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3raa attb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜ CH EN - REZEPTE

ihtfere SKegeittoilette.
SBäßrenb unfere ©roßmütter für Regentage

nur einen meßr ober weniger großen, Jdjirmtjen
Scßirm unb als ßöcßftcn fiuius einen büfter
grauen Regenmantel Befaßen, ift bic mobetne
grau im Sefttje einer regelrechten Regengarbe»
robe, bie gar ntdjt fo ungern als Abwechslung
in Rition tritt. Denîett toir nur an bie mannig»
fadjen Sdjirme! Sie finb, immer in bejenten
garben, ßübfdj gemuftert unb bilben im Serein
mit lururiöfen Stiffen eine recßte 3^rbe. Die
trugen, ftumpfen „Xotfdjläger" haben [id) nicf)t
[e^r lange holten lönnen. So prattifd) ift man
troß allem heute noch, baß man ben Spaten»
[d)irm allen anbern oorjieht. Der fa[t uniform»
haft anmutenbe beige ©ooer»©oat=Regenmantel
ber legten 10 gaßre f)at große iloitlurrenj er»

halten. 3uerft im Xrencß»©oat, ber allerbings für
Alännlein unb ÜBeiblein eine Art Uniform bil»
bet, aber recht fefcß lieibet unb — mit Del»
futter oerfeßen — aud) bie [d)Iimm[ten Regen»
güffe nicht butdjläßt. Die farbigen uni ©ummi»
unb Seibenmäntel geben biijtern lagen eine

heitere Rote. Äariert I)at ber ntoberne 9RanteI
fa[t gar nichts mehr gemein mit beut beige
Alantel früherer 3uß"- 3um Regenmantel ge=

I)ört unbebingt aud) ein Regent)ut, roentt nicht
bie fparfame grau für biefe ©elegenbcit ben

Ießtjäßrigen gilj» ober Reifehut aufgefpart t)at.
Die eigentlichen Regenhüte aus ©ummi unb
fieber hoben oft ben Rad)tei(, baß [ie [id) nidjt
[o gut wie anbete §üte bem ©e[id)t an»
paffen. Daher wirb ber einfache gißißut für
Sommer unb SBinter als Regenlopfbebedung
oorgejogen. ©relie garbett toerbett oermieben.
SBeige, braun, [dftoarj, oieIleid)t bunlelrot paffen
ficßer am be[ten ju Sdjirm unb Regenmantel,
©ine große Rolle [pielen jeßt unb befonbers
auch in 3"tonft bie ©ummifcßuße. gcß foge
in 3ülunft, weil ber eintönige, fdjtoarje ©ummi»
fdjuh ben Serren überladen bleibt, gür bie
Dame gibt es Reußeiten, oont fjcllbeige ©ummi»
[d)uh bis sum blauen, oom roten bis juin
d)oïoIabebraunen. Unb erft ber näcßfte SBinter»
überfällt)! Alan wirb ftaunen über bie utt»

3äßligen Variationen, bie aus bem einfadjen
beigefarbenen ober fdfwarjen Ueberfdjuh ber

uorigen SBinter entftanben finb.
3um Scßluß fei baran erinnert, baß es

3um Drögen oon Regentoiletten ebenfo ffiefd)id
unb ©efcßmad braucht, wie bei anbetet ©ar=
berobe. Der Regenmantel ift unpaffenb 3U111

Slumenßut. Der lleberfdjuß ift ein Vetftoß
gegen ben guten ©efcßmad, wenn er bei trot»
Jenem SBetter mit bem fommerlicßen 3odenlleib
getragen wirb. Alles 3U feiner 3^'t! SBenn
wir gut für Regen ausgeftattet finb, wirb uns
ber Sommer oielleidjt juin Xroß wiebet fo
oiel Sonne befdjeren wie letztes gaßr unb bas
märe ficher niemanbem leib. Rieht einmal ben

23efißertnnen non mattfeibenen Aläuteln, luftig
gelringelten Schirmen unb himmelblauen
©ummifeßußen. Sploia.

I Rezepte I
<SSa=3®Sa=f®£==fGS5srf)®Ss=i><sS==fl®Sft-B

(Sfjt Xomaten!
Xomatenfuppc. Reife, abgeriebene Xomaten

werben Berfdjnitten unb mit einem Stüct 23utter
unb ©alj 20 — 30 Alinuten gefebmort. Dann
ftäubt man 1 Stelle Riehl bariiber, Perrührt gut,
gießt AJaffer nach unb focht atleë eine Wettere
Riertelftunbe. 3n bie ©uppenfcßüffel gibt matt
geriebenen Käfe unb bünnc Vrotfcßeibcßen unb
richtet bie Suppe burcß ein Drahtfieb barüber
an.

Xomatenfalat Schöne Xomaten hält man
an fpißern Aleffer einen Aloment über bie ©aë»
flamme, worauf fie fid) leiht (holen laffen.
Darauf fdjneibet man fie fein unb entfernt bie
Sterne. Del, ©ffig, gehadte Kräuter, Salt, Pfeffer

unb nad) Velieben etwuë Senf rührt man tu
einer Salatfauee unb bermengt barin bie Xomaten.

geinc gefüllte X 0 m a t e n. @in Dußenb
gleich große Xomaten werben abgewifht, halbiert
unb forgfältig ausgehöhlt. Dann fhneibet man
100 gr gefachten ©hinten in flcine Sdjeibcßen,
fügt eine ^nnööotl gerüftete, gewiegte ißilte,
eine Alefferfpiße gewiegten Xßpmtan, etwaë Reter»
filie, fowie 2 gehacfte ©djalotten bei, rührt atleë
mit wenig Sutler auf Meinem geuer ßei| unb
mengt 1—2 ©tgelb barunter. Die leiht gefaltenen
Xomaten fteüt man nebeneinanber in eine ge»
butterte Kafferotlc, füllt fie mit ber ©hinten-
moffe unb bünftet fie V* ©tunbc auf ätemlicß
ftarfem geuer.

Xomaten mit Rubeln. 3/4 Rfunb Rubeln
focht man in ©altwaffer weih unb perrührt
fie mit Sntter. ©efcßälte Xomaten fhmort man
5 Alinuten mit Saig unb gewiegten gleifhrcften
ober Kräutern. gn eine gebutterte gorm gibt
man lagenweife Rubeln unb Xomaten, beftreut
bie le|te RubeDage mit SrDfamen, geriebenem
Käfe unb Vutterftüdcßen unb bäcft bie Speife
20 Alinuten im Dfen.

Somaten mit Kalbëbratenrefie. 3"
eine gebutterte gorm gibt man abwcchfetnb
bünn gcfhnittencë, gefohteê Kalbfteifh unb ge»
fal^enc Xomatcnfheiben, bann ftreut man Sro»
famen barüber, gießt 2—3 mit Saig unb Rfeffer
Perrührte ©ier baju unb bäett ben Sluflauf
bräunlih-

Xomaten mit Sellerie unb Rlaponaifc.
1—2 fhöne Setlcriefnotlen werben in Saljwaffer
weih gefodjt, gefhält unb in tieine SBürfelhen
gefhnitten. Abgeriebene, halbierte, ausgehöhlte
Xomaten, fteüt mau auf fhöne mit Sitronen»
fait beträufelte Salatblätter, füllt fie mit bett
Pöüig ertalteten Seüericwürfelhen unb bedt
biefe mit bider Rtaponaife.

Xomatenpubbing. 750 gr jerfhnittene,
weihgefohte Xomaten ftreießt man burh ein
Sieb unb läßt fie erfalten. Auë '/-> fitter SJlilh,
200 gr Rleßl unb 50 gr Sutter rührt man auf
Meinem geuer einen feften Srei, Permengt tßn
mit ben Xomaten, ©als, 2—3 ©igelb, geriebenen
ftäfe, einigen Süffeln Srofamen unb ben fteifen
Simeiß. Rlan gibt bie Rlaße in eine gebutterte,
auëgeftreutc Subbingform unb foht fie 50 Rlin.
©eftürgt übergießt man ben Rubbing mit heißer
Sutter. Er.

I Praktisd)e Ratscpläae |
UBie reinigt incut 2Btnbjaclc uitb Regenmantel?

Scheut man nid)t ein wenig Arbeit unb
Sorgfalt, fo lann man jtets tabcllos faubere
©arberobe haben, wenn man genau nad) fol»
genben Sorfd)tiften hanbelt: 3arerft maeße man
eine äientlid) fdjarfc Seifenlöfung. 9Jlit biefem
Seifenwaffer bürfte man ben gu reinigenben
Rlantel tüd)tig ab, aisbann fpüle man il)n
mit lauwarmem SBaffer oßne feben 3üfat) ttad),
bas heißt aber nid)t, ben Rlantel in einem
©efäß ausfpülen, fonbern man nimmt wie»
ber eine Sürfte unb bürftet ben Rlantel Strid)
für Strid) forgfältig nach- Dann wirb ber
Rlantel mit einer 5pro3entigen Alaunlöfung -
man redfnet auf 10 fitter SBaffer ca. 500
©ramm Alaun — abgebürftet, um nun 3um
3weiten Rlale mit einer red)t [dfaumigen Seifen»
löfung behanbelt 3U werben. 3am Sd)Iuß wirb
ber Rlantel nochmals mit einer ftifeßen 5pro»
3entigen Alaunlöfung abgebürftet, bod) unter»
bleibt bas Abbürften mit Alaffer. Dann auf
einem Sügel 3um Droditen an einem luftigen,
bod) nid)t fonnigen Rlaß aufgehängt. Das
Drodnen auf bem Siegel ift barum 311 emp»
feßlen, weil bie Jlleibungsftüde babei ißte gorm
beßalten uitb nidjt 3ipfelig fid) ausreden. Durd)

bie Seßanblung mit Alaun gießen fid) bie
Stoffafern wieber pollftänbig 3ufammen, fo baß
ber Stoff wafferbießt bleibt; ebenfalls erßält
fid) bie gmprägnierung bei ben 2Binbjadcn
D0t3üglidj, unb bie ftleibuitgsftüde 3eigen wieber
ein pollftänbig neues unb [aubetes Ausfeßen.

A. S.

Urtgeäieferbeftämpfung.
©cgen ©hwaben, Ruffen, Kühen»

(haben u f w. Alan Permifht 3U gleihen Xeilen
Sorap, ABeisenniehl unb QnfeMenpuIber mitein»
anber, ftreut bie§ nah ©tntritt ber Dunfelßeit
an bic Pon ben gnfetten ßeimgefuhten Stellen,
jünbet nah 1 Stunben baë Sicht an unb ent»
fernt bie betäubten Xiere.

©egen Aläufe. Auflegen Pon gebranntem
Kall in ©tüden Pertreibt bie Aläufe ficher.

©egen Ameifen. Ameifen in Xreppcn,
©ängen, Kühen Pertreibt man auf einfahftc Art
bureß hingelegte gnwige bun Rußbäumen.

Die Ameifen unb ber ftretbe»
ft r i iß» 3ur Sertreibung non Ameifen gibt
es ein gan3 einfaches Rlittel, ben — Äreibe»
ftrieß! lieber einen folcßen geßen bie Xiere
nießt; er muß ißnen wie eine unüberfteigbare
Alauer erfeßeinen. Der Äreibeftricß muß aber
um bie Xifcß» unb Scßranlfüße gut gefcßloffen
fein; wo man eine guge läßt, lommen bie
Xiere burd). Sonft finb fie aber nad) ein paar
Xagen gan3 nerfeßwunben, unb wenn fid) ja
einige neue wieber 3eigen, gieße man fcßnell
wieber neue üreibeftrieße!

©egen Kelteraffeln. @ine glafhe wirb
mit SBeingeift grünblih auSgefpüßtt unb ber
Sänge naeß auf ben KeHerboben gelegt. Die
Xierhen werben in bie glafhe fricchen unb leiht
ju Pernicbten fein.

Ungejtefer im ©unbeßauS. Alan legt
ba§ Qnnere be§ §unbeßaufe§ mit garntraut aub.

©egenAlotten.5gr Kampfer, 5 gr SBermut»
öl, 2 gr SaPenbelöl unb 5 gr Kreofot werben
in einer gut perfdjießbaren glafhe mit 60 gr
ftartem SBetngeift Permengt uub wäßrenb 10
Alinuten tûdjtig gefhüttelt. Alit biefer Söfung
Beftreiht man Rapier unb legt eë in Scßränte
unb ©hublabcn.

©egen äBanjen. Auë 2 Xcilen ©ßlorfalf
unb 1 Xeil Schweinefett mad)t man eine Salbe
unb ftreidjt fie mit einem Aleffer in bie gugen
unb Spalten ber AlöBel.

©egen Shnjabentäfer. 5 Xcile feinge»
pulnerteê Sorap Perrüßrt man mit 3 Xeilen
guder unb 2 Xeilen ÜBeigenmeßl. Diefe Altfcßung
ftreut man an bie pon ben Käfern ßeimgefuhten
Steden.

gliegenleim. Alan fhntilgt Bei tleinem
geuer 2 Xeile Kolophonium, 1 Xeil gefachter
Xerpentin unb 1 Xeil Rüböl. Alit biefer Alifcßung
Beftreiht man Stadwänbe ober einzelne Sretter.

Er.

An die Blettli-Kinder
Der Onkel, der in den Ferien weilt, hat

euch vergessen. Entweder ist er von einer
Bergtour so müde geworden, dass es einfach
einige Tage braucht, bis er seine Beine und
die Feder wieder in Bewegung bringen kann ;
vielleicht ist ihm aber auch das Tintenfass
eingetrocknet. Die Tante weiss es nicht, sie
weiss überhaupt nicht, wo der Onkel gegen-
wärtig sich aufhält. Beruhigt euch aber nur,
liebe Blettlikinder, die Tante wird dafür sorgen,
dass das Blettli von nächster Woche an wieder
erscheint und zwar von nun an jeden Monat
einmal separat für sich gedruckt; es hat dies
den Vorteil, dass ihr das Blettli so für sich
aufbewahren könnt, ohne dasselbe jedesmal
von der übrigen „Berner Woche" losschneiden
zu müssen. Gruss an alle

In Abwesenheit des Onkels : D/e 7a«fc.

Frau und Haus

Unsere Regentoilette.
Während unsere Großmütter für Regentage

nur einen mehr oder weniger großen, schwarzen
Schirm und als höchsten Lurus einen düster
grauen Regenmantel besaßen, ist die moderne
Frau im Besitze einer regelrechten Regengarde-
robe, die gär nicht so ungern als Abwechslung
in Aktion tritt. Denken wir nur an die mannig-
fachen Schirme! Sie sind, immer in dezenten
Farben, hübsch gemustert und bilden im Verein
mit luxuriösen Griffen eine rechte Zierde. Die
kurzen, stumpfen „Totschläger" haben sich nicht
sehr lange halten können. So praktisch ist man
trotz allem heute noch, daß man den Haken-
schirm allen andern vorzieht. Der fast uniform-
hast anmutende beige Cover-Coat-Regenmantel
der letzten 10 Jahre hat große Konkurrenz er-
halten. Zuerst im Trench-Coat, der allerdings für
Münnlein und Weiblein eine Art Uniform bil-
det, aber recht fesch kleidet und — mit Oel-
futter versehen — auch die schlimmsten Regen-
güsse nicht durchläßt. Die farbigen uni Gummi-
und Seidenmäntel geben düstern Tagen eine

heitere Note. Kariert hat der moderne Mantel
fast gar nichts mehr gemein mit dem beige
Mantel früherer Jahre. Zum Regenmantel ge-
hört unbedingt auch «in Regenhut. wenn nicht
die sparsame Frau für diese Gelegenheit den
letztjährigen Filz- oder Reisehut aufgespart hat.
Die eigentlichen Regenhüte aus Gummi und
Leder haben oft den Nachteil, daß sie sich nicht
so gut wie andere Hüte dem Gesicht an-
passen. Daher wird der einfache Filzhut für
Sommer und Winter als Regenkopfbedeckung
vorgezogen. Grelle Farben werde» vermieden.
Beige, braun, schwarz, vielleicht dunkelrot passen
sicher am besten zu Schirm und Regenmantel.
Eine große Rolle spielen jetzt und besonders
auch in Zukunft die Gummischuhe. Ich sage

in Zukunft, weil der eintönige, schwarze Gummi-
schuh den Herren überlassen bleibt. Für die
Dame gibt es Neuheiten, vom hellbeige Gummi-
schuh bis zum blauen, vom roten bis zum
chokoladebraunen. Und erst der nächste Winter-
Überschuh! Man wird staunen über die un-
zähligen Variationen, die aus dem einfachen
beigefarbenen oder schwarzen Ueberschuh der

vorigen Winter entstanden sind.
Zum Schluß sei daran erinnert, daß es

zum Tragen von Regentoiletten ebenso Geschick
und Geschmack braucht, wie bei anderer Gar-
derobe. Der Regenmantel ist unpassend zum
Blumenhut. Der Ueberschuh ist ein Verstoß
gegen den guten Geschmack, wenn er bei trat-
kenem Wetter mit dem sommerlichen Jackenkleid
getragen wird. Alles zu seiner Zeit! Wenn
wir gut für Regen ausgestattet sind, wird uns
der Sommer vielleicht zum Trotz wieder so

viel Sonne bescheren wie letztes Jahr und das
wäre sicher niemandem leid. Nicht einmal den

Besitzerinnen von mattseidenen Mäntel». lustig
gekringelten Schirmen und himmelblauen
Gummischuhen. Sylvia.

SS-soSS---sSS----0<sS---sSSs-sGSs-!SSS-ss
Etzt Tomaten!

Tomatensuppe. Reife, abgeriebene Tomaten
werden verschnitten und mit einem Stück Butter
und Salz 20 — 30 Minuten geschmort. Dann
stäubt man 1 Kelle Mehl darüber, verrührt gut,
gießt Wasser nach und kvcht alles eine weitere
Viertelstunde. In die Suppenschüssel gibt man
geriebenen Käse und dünne Brvtscheibchen und
richtet die Suppe durch ein Drahtsieb darüber
an.

Tomatensalat Schöne Tomaten hält man
an spitzem Messer einen Moment über die Gas-
flamme, worauf sie sich leicht schälen lassen.
Daraus schneidet man sie sein und entfernt die
Kerne. Oel. Essig, gehackte Kräuter, Salz, Pfeffer

und nach Belieben etwas Senf rührt man zu
einer Salatsauce und vermengt darin die Tomaten.

Feine gefüllte Tomaten. Ein Dutzend
gleich große Tomaten werden abgewischt, halbiert
und sorgfältig ausgehöhlt. Dann schneidet man
100 Ar gekochten Schinken in kleine Scheibchen,
fügt eine Handvoll gerüstete, gewiegte Pilze,
eine Messerspitze gewiegten Thymian, etwas Peter-
silie, sowie 2 gehackte Schalotten bei, rührt alles
mit wenig Butter auf kleinem Feuer heiß und
mengt 1—2 Eigelb darunter. Die leicht gesalzenen
Tomaten stellt man nebeneinander in eine ge-
butterte Kasserolle, füllt sie mit der Schinken-
masse und dünstet sie '/« Stunde auf ziemlich
starkem Feuer.

Tomaten mit Nudeln 2/4 Pfund Nudeln
kocht man in Salzwasser weich und verrührt
sie mit Butter. Geschälte Tomaten schmort man
5 Minuten mit Salz und gewiegten Flcischrcsten
oder Kräutern. In eine gebutterte Form gibt
man lagenweise Nudeln und Tomaten, bestreut
die letzte Nudellage mit Brosamen, geriebenem
Käse und Butterstückchen und bäckt die Speise
20 Minuten im Ofen.

Tomaten mit Kalbsbratenreste. In
eine gebutterte Form gibt man abwechselnd
dünn geschnittenes, gekochtes Kalbfleisch und ge-
salzene Tomatenscheiben, dann streut man Bro-
samen darüber, gießt 2—3 mit Salz und Pfeffer
verrührte Eier dazu und bäckt den Auflauf
bräunlich.

Tomaten mit Sellerie und Mayvnaise.
1—2 schöne Sellerieknollen werden in Salzwasser
weich gekvcht, geschält und in kleine Würfelchen
geschnitten. Abgeriebene, halbierte, ausgehöhlte
Tomaten, stellt man auf schöne mit Zitronen-
saft beträufelte Salatblätter, füllt sie mit den
völlig erkalteten Selleriewürfelchen und deckt
diese mit dicker Mayvnaise.

Tomatenpudding. 750 Ar zerschnittene,
weichgekochte Tvmaten streicht man durch ein
Sieb und läßt sie erkalten. Aus Liter Milch,
200 Ar Mehl und 50 Ar Butter rührt man aus
kleinem Feuer einen festen Brei, vermengt ihn
mit den Tomaten, Salz, 2—3 Elgelb, geriebenen
Käse, einigen Löffeln Brosamen und den steifen
Eiweiß. Man gibt die Maße in eine gebutterte,
ausgestreute Puddingform und kocht sie 50 Min.
Gestürzt übergießt man den Pudding mit heißer
Butter. ktr.

^ praktische Katschläge ^

Wie reinigt man Windjacke und Regenmantel?
Scheut man nicht ein wenig Arbeit und

Sorgfalt, so kann man stets tadellos saubere
Garderobe haben, wenn man genau nach fol-
genden Vorschriften handelt: Zuerst mache man
eine ziemlich scharfe Seifenlösung. Mit diesem
Seifenwasser bürste man den zu reinigenden
Mantel tüchtig ab, alsdann spüle man ihn
mit lauwarmem Wasser ohne jeden Zusatz nach,
das heißt aber nicht, den Mantel in einem
Gefäß ausspülen, sondern man nimmt wie-
der eine Bürste und bürstet den Mantel Strich
für Strich sorgfältig nach. Dann wird der
Mantel mit einer bprozentigen Alaunlösung ^

man rechnet auf 10 Liter Wasser ca. 500
Gramm Alaun — abgebürstet, um nun zum
zweiten Male mit einer recht schaumigen Seifen-
lösung behandelt zu werden. Zum Schluß wird
der Mantel nochmals mit einer frischen 5pro-
zentigen Alaunlösung abgebürstet, doch unter-
bleibt das Abbürsten mit Wasser. Dann auf
einem Bügel zum Trocknen an einem luftigen,
doch nicht sonnigen Platz aufgehängt. Das
Trocknen aus dem Bügel ist darum zu emp-
fehlen, weil die Kleidungsstücke dabei ihre Form
behalten und nicht zipfelig sich ausrecken. Durch

die Behandlung mit Alaun ziehen sich die
Stoffasern wieder vollständig zusammen, so daß
der Stoff wasserdicht bleibt; ebenfalls erhält
sich die Imprägnierung bei den Windjacken
vorzüglich, und die Kleidungsstücke zeigen wieder
ein vollständig neues und sauberes Aussehen.

A. B.

Ungezieferbekämpfung.
Gegen Schwaben, Russen, Küchen-

schaben usw. Man vermischt zu gleichen Teilen
Borax, Weizenmehl und Insektenpulver mitein-
ander, streut dies nach Eintritt der Dunkelheit
an die von den Insekten heimgesuchten Stellen,
zündet nach 1 Stunden das Licht an und ent-
sernt die betäubten Tiere.

Gegen Mäuse. Auflegen von gebranntem
Kalk in Stücken vertreibt die Mäuse sicher.

Gegen Ameisen. Ameisen in Treppen,
Gängen, Küchen vertreibt man auf einfachste Art
durch hingelegte Zweige von Nußbäumen.

Die Ameisen und der Kreide-
st r i ch. Zur Vertreibung von Ameisen gibt
es ein ganz einfaches Mittel, den — Kreide-
strich! Ueber einen solchen gehen die Tiere
nicht; er muß ihnen wie eine unübersteigbare
Mauer erscheinen. Der Kreidestrich muß aber
um die Tisch- und Schrankfüße gut geschlossen
sein; wo man eine Fuge läßt, kommen die
Tiere durch. Sonst sind sie aber nach ein paar
Tagen ganz verschwunden, und wenn sich ja
einige neue wieder zeigen, ziehe man schnell
wieder neue Kreidestriche!

Gegen Kellerasseln. Eine Flasche wird
mit Weingeist gründlich ausgespühlt und der
Länge nach aus den Kellerboden gelegt. Die
Tierchen werden in die Flasche kriechen und leicht
zu vernichten sein.

Ungeziefer im Hundehaus. Man legt
das Innere des Hundehauses mit Farnkraut aus.

GegenMotten. 5Zr Kampfer, 5 Zr Wermut-
öl, 2 Ar Lavendelöl und 5 Zr Kreosot werden
in einer gut verschießbaren Flasche mit 60 Zr
starkem Weingeist vermengt uud während 10
Minuten tüchtig geschüttelt. Mit dieser Lösung
bestreicht man Papier und legt es in Schränke
und Schubladen.

Gegen Wanzen. Aus 2 Teilen Chlorkalk
und 1 Teil Schweinefett macht man eine Salbe
und streicht sie mit einem Messer in die Fugen
und Spalten der Möbel.

Gegen Schwabenkäfer. 5 Teile feinge-
pulvertes Borax verrührt man mit 3 Teilen
Zucker und 2 Teilen Weizenmehl. Diese Mischung
streut man an die von den Käfern heimgesuchten
Stellen.

Fliegenleim. Man schmilzt bei kleinem
Feuer 2 Teile Kolophonium, 1 Teil gekochter
Terpentin und 1 Teil Rüböl. Mit dieser Mischung
bestreicht man Stallwände oder einzelne Bretter.

Lr.

âie Klettli-Kincler!
Der Onkel, der in den Serien weilt, bat

euck verAessen. Entweder ist er von einer
LerAtour so mücke Aeworden, dass es einkack
eirnAe TaZe brauckt, bis er seine Leine und
ckie Leder wieder in öeweAUNA brinAen kann;
vielleickt ist ikm aber auck das Tlntenkass
sinAetrocknet. Die Tante weiss es nickt, sie
weiss überkaupt nickt, wo der Onkel AeAen-
wärtiA sick aukkält. LeruknAt euck aber nur,
liebe klettlikinder, die Tante wird dakür sorAen,
dass das Llettli von näckster »Locke an wieder
erscksint und ?war von nun an jeden lVlonat
einmal separat kür sick Aedruckt; es kat dies
den Vorteil, dass ikr das Llettli so kür sick
sukbewakren könnt, okne dasselbe jedesmal
von der übriAen „kerner VLocke" lossckneiden
?u müssen. Oruss an alle!

In ^bwssenkeit des Onkels: O/e Tante.
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